
Von Harald Ries

Wuppertal. Zwölf Jahre ist es her,
dass nach heftigen Schneefällen
25 000 Menschen im Münsterland
tagelang von der Stromversorgung
abgeschnitten waren. Das war un-
angenehm, aber keine Katastrophe.
Weil es Hilfe gab. Weil viele Häuser
noch Holz- oder Kohleöfen hatten.
Und weil die Leute sich gegenseitig
unterstützten.
Aber wäre das immer so? Und

überall?WelcheFolgenhabeneven-
tuelle Unterschiede für die Arbeit
im Katastrophenschutz? Und wie
lässt sichder sozialeZusammenhalt
überall stärken, damit die Bevölke-
rung besser gegen Krisen gewapp-
net ist? Mit diesen Fragen befasst
sich ein Forschungsprojekt unter
Leitung der Uni Wuppertal. Betei-
ligt sind auchdieRuhr-UniBochum
und das Deutsche Rote Kreuz
(DRK).

Dreijähriges Projekt
Das Interesse der Hilfsorganisation
erklärt der Wuppertaler Soziologe
Dr. Tim Lukas (kleines Foto) vom
Lehrstuhl für Bevölkerungsschutz,
Katastrophenhilfe und Objektsi-
cherheit: „Da geht es darum, wel-
cher Stadtteil bei einer Katastrophe

dringender versorgt werden
muss,weil ineinemanderen
die Selbstorganisation der
Bürger besser funktioniert.
Das ist auch ökonomisch
wichtig.“
Das lässt sich auch in

einemdreijährigenProjektnicht fllf ä-
chendeckend feststellen. Unter-
sucht werden deshalb je ein städti-
sches undein ländlichesGebiet und
West- und Ostdeutschland: Müns-
ter und Ostbevern im Kreis Waren-
dorf, Potsdam und Bad Belzig in
Brandenburg. Aus der Analyse sol-
len konkrete Empfehlungen entste-
hen – auch für eine bessere Zusam-

menarbeit zwischen Ka-
tastrophenschutz, Wohl-
fahrtsorganisationen und
Kommunen.
Doch auch am Anfang

der Forschung gibt es be-
reits Erkenntnisse und Er-

wartungen: „In einem früheren Pro-
jekt haben wir festgestellt, dass der
soziale Zusammenhalt in der Mit-
telschicht stärker ausgeprägt ist“,
sagt Lukas. Die Erwartung ist auch,
dass das in kleineren Gemeinden
eher der Fall ist. Wenn man sich
kennt, kooperiert man eben leich-
ter.
Undwennmansichähnlich ist. In

seinen Untersuchungen über sozia-
les Vertrauen und Gemeinsinn hat
der US-Soziologe Robert Putnam
festgestellt, dass ethnische Homo-
genität eine Rolle spielt. Also: Wei-
ße vertrauen und helfen eher Wei-
ßen, Schwarze eher Schwarzen, La-
tinos eher Latinos. Das leuchtet
spontan ein, wirft aber angesichts
derMigrationsentwicklungenProb-
leme auf. Und Putnam wurde kriti-
siert, weil er ganze Städte im Blick
hatte und nicht kleinteiligere Nach-
barschaften. Das ist die Hauptfrage
für Tim Lukas: „Wie können wir
Nachbarschaften erzeugen?“
Die Dörfer sind dabei nicht in je-

Ein besserer Zusammenhalt in der Krise
Forschungsprojekt will herausfinden, wie sich die Selbstorganisation der Bevölkerung stärken lässt

Der Präsident des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe,
Christoph Unger, informiert über das Verhalten bei Stromausfall. FOTO: BRITTA PEDERSEN

dem Fall im Vorteil: „Wenn die Ur-
sprungsbevölkerung wegzieht und
Pendler aus der Stadt wegen des bil-
ligerenWohnraumshinziehen,wird
es auch schwierig. Sozialer Zusam-
menhalt braucht Zeit. Eine hohe
Fluktuation beschädigt das. Und
Neuankömmlinge müssen Mög-
lichkeitenbekommen, sichzu integ-
rieren.“ Auch in gentrifizierten
Stadtvierteln lösen sich soziale
Netzwerke auf, in reichen Villen-
vierteln leben Menschen hinter
Mauern, die Straßen wirken ausge-
storben. Ob sich hier Nachbarn
beim Stromausfall zusammentäten,
wenn einer über einen Campingko-
cher verfügte und der andere über
Konserven?

Vertrauen durch Kontakt
„Vertrauen entsteht durchKontakt“,
weiß Lukas. Dass der zwischen ver-
schiedenen Gruppen kaum stattfin-
de, dass sie sich nicht mischten, lie-
ge auch am Versagen des sozialen
Wohnungsbaus.Alsomüsstenande-
re Foren her: Stadtteilfeste, Einsatz
für gemeinsame Ziele im Wohnum-
feld, in Vereinen. „Sozialer Zusam-
menhalt ist im Krisenfall ein ent-
scheidender Faktor; das haben viele
Studien national und international
gezeigt.“

K Um die Handlungsbereit-
schaft der Menschen zu unter-
suchen, dient ein Experiment
mit absichtlich verlorenen Brie-
fen: Wie viele werden aufgeho-
ben und wieder in den Kasten
geworfen? Welche Rolle spielen
dabei die Namen des Absen-
ders und Empfängers, wenn
sich daraus die Herkunft ab-
lesen lässt?

Das Experiment mit den
verlorenen Briefen
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AUFLÖSUNG
DES LETZTEN
RÄTSELS

HOROSKOP

Widder 21.3. - 20.4.
So mancher will unbedingt
seinen Willen durchsetzen und
stößt verständlicherweise auf
Widerstände.
Stier 21.4. - 20.5.
Nutzen Sie diesen Zeitraum
möglichst zum langfristigen
Planen Ihrer wirtschaftlichen
Verhältnisse.
Zwillinge 21.5. - 21.6.
Im Job jetzt nur nicht verzagen,
sondern hartnäckige Ausdauer
zeigen. So können Sie Punkte
machen.
Krebs 22.6. - 22.7.
Die Tatsache, dass man für
harmonische Beziehungen
auch einiges tun muss,
nicht außer Acht lassen!
Löwe 23.7. - 23.8.
Das Gedankenkarussell steht
kaum noch still. Kein Wunder,
dass Sie auf andere etwas
nervös wirken.
Jungfrau 24.8. - 23.9.
Harte Worte sollten heute ver-
mieden werden. Achten Sie
vermehrt auf die Reaktionen
Ihrer Kollegen.
Waage 24.9. - 23.10.
Der kosmische Gegenwind
macht es Ihnen heute nicht
leicht. Weichen Sie auf
sichereres Gelände aus.
Skorpion 24.10. - 22.11.
Diese Zeit ist für einige
Überraschungen gut,
die sich ausnahmslos von
der positiven Seite zeigen.
Schütze 23.11. - 21.12.
Sie fühlen sich müde und
gereizt. Kein Wunder! Konträre
Tendenzen beeinflussen
Ihre Stimmungslage.
Steinbock 22.12. - 20.1.
Eine Abmachung geht Ihnen
gegen den Strich. Sagen Sie
das rechtzeitig, noch ist eini-
ges zu ändern!
Wassermann 21.1. - 19.2.
Sie verstehen es, dem Alltag
die Sonnenseite abzugewin-
nen und schwören auf Liebe
und Freundschaft.
Fische 20.2. - 20.3.
Sie erhalten endlich grünes
Licht für ein geplantes Vorha-
ben. Das Quäntchen Glück
schickt Fortuna.
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Namenstag: Ingmar, Ingo, Ha-
gar, Thomas
Historische Daten
1988: Ein Jumbo-Jet der Flug-
gesellschaft Pan Am stürzt
über der schottischen Stadt
Lockerbie ab, 270 Menschen
sterben. Hinweise auf eine
Bombe werden gefunden.
Schottische Ermittler kommen
zu dem Schluss, dass der An-
schlag auf libysche Geheim-
dienstleute zurückgeht. Der
Staat Libyen zahlt rund zwei-
einhalb Milliarden US-Dollar

Entschädigungen an die Hin-
terbliebenen.
1975: In Wien beraten sich die
Minister der Opec-Staaten (ein
Zusammenschluss erdölexpor-
tierender Länder), als ein
sechsköpfiges Terrorkomman-
do das Gebäude stürmt. Die
Verbrecher unter dem Kom-
mando des Venezolaners Ilich
Ramirez Sanchez („Carlos“)
nehmen rund 70 Menschen
als Geiseln und verlangen,
dass die Erlöse aus dem Erdöl-
verkauf zur Entwicklung des

arabischen Volkes verwendet
werden sollen. Die Terroristen
fliehen mit einem Flugzeug,
lassen nach und nach Geiseln
frei und entkommen nach Li-
byen. Später wird spekuliert,
ob die Aktion nur die Erdöl-
preise treiben sollte.
1972: Die Bundesrepublik und
die DDR einigen sich auf den
sogenannten Grundlagenver-
trag. Das Abkommen regelt
unter anderem Familienzu-
sammenführungen.
1968: Von Cape Canaveral

startet das erste bemannte
Raumschiff, das das Gravita-
tionsfeld der Erde verlässt und
den Mond erreicht.
1898: Die polnische Physike-
rin Marie Curie und ihr Mann
Pierre entdecken das Element
Radium, Nummer 88 im Perio-
densystem der Elemente.
Geburtstag
1917: Heinrich Böll, dt. Schrift-
steller, gestorben 1985.
Todestag
1935: Kurt Tucholsky, dt. Jour-
nalist, geboren 1890.

Von Monika Willer

Hagen. „Adeste, fideles“ ist eines je-
ner Weihnachtslieder, die in vielen
Sprachen gesungen werden und für
die es verschiedene Textfassungen
gibt. ImHintergrund steht eine dop-
pelte Fluchtgeschichte. John Fran-
cis Wade, auf den die englische Tra-
dition von „O come, all ye faithfull“
zurückgeht, war ein englischer No-
tenkopist, der wegen seines katholi-
schenGlaubensnachdemScheitern
des zweiten Jakobitenaufstandes
1745 nach Frankreich ins Exil ging.
Der französische Bischof Étienne-
Jean-Francois Borderies, Schöpfer
der lateinischen Fassung, musste
während der Französischen Revolu-
tion wiederum nach London emi-
grieren. Die heute gebräuchliche la-
teinische Fassung fügt die beiden
Traditionen ineinander. „Herbei, o
ihrGläub’gen“ folgt der Fassung von
Wade; auf der französischen Tradi-
tion basiert dieVersion imGotteslob
„Nun freut euch, ihr Christen“.

i
Notenblatt und Mitsingdatei:
wp.de/liederprojekt

Eine doppelte
Flucht steht im
Hintergrund
„Adeste, fideles“ in
vielen Übersetzungen
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